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Alt bewährte j 1 unit Eichen*
la Qualität "4" Orubengerbung

Einzige Gerberei mit Rlemenfabrlk in Morgen.
«Si

lieferte bem ©tider ©. in S. für beffen Neubau 9trbeit

unb SRateriatien im gerichtlich gefegten betrage oon

gr. 6357.90. 9lm 26. ganuar 1909 — 6 äftonate oor
bem gerichtlichen ©dptj jener burdj ©. beftrittenen gor»
berung beS 9t. — frag ber 9lnwalt beS 9t. baS ©erneinb»

amt 93. brieflich an, ob ©. für feinen SReubau eine

weitere 9ieubriefung oornahm, bep>. in meinem ©tabium

fid) biefe ©actje befinbe. 9t. oerlange auf jeben giß/
fobatb ©. eine jweite Sriefung oorneijme, 9ted)t§unter=

fdjlag nach 9trt. 20 ^ppotfjefargefetj für bie eingangs

ermähnte gorberung.
9tm gleichen Sage antwortete ©emeinbammann 93.

prüd, er beftätige bie Sormerfung beS oerlangten SîedjtS»

unterfdjtageS auf altfällig neue Sitet, welche auf beS ©.

Siegenfcljaft errietet werben; bis fjeute Ijabe ®. fein be»

pgtidjeS Segeïjren gefteltt.
9lm 6. 9lpril 1909 würben auf bei ©. Siegenfd^aft

p>ei Site! de gr. 12,000 unb 5500 errichtet ; oerfdjieber.e

©laubiger erwirften StedjiSunterfdjIag auf ben babei

ftüffig geworbenen Sarbetrag oon gr. 6886 unb ben

Site! de gr. 5500 für iljre gorberungen oon pfantmen
gr. 6807.09. ©er erwähnte Sarbetrag warb in ber

golge im ©inoerftänbniffe be§ ©. an biefe ©laubiger
burd) ba§ ©emeinbeamt auSbepljtt, 9t. aber nidjt, ba

er anläßlich ber üteubriefung einen neuen StechtSunter»

fchlag nictjt mehr angemelbet ïjatte. 91. betrieb nun ben

©., erhielt ungenügenbe ißfänbung ; @. erflärte ben Kon»

fur§, in weldjem 9t. feine gan§e gorberung oertor. 9t.

machte nun ben ©emeinbammann S. für ben erlittenen

©djaben oerantworttid), ba er iljm ben iKedjtSunterfchtag

pgefidjert, iljn aber nictjt oorgenommen tjabe.

Sa§ SantonSgeridjt oerurteilte — im ©egenfatj pr
erften gnftanj — ben S. pr gafjtung oon gr. 2500

nebft Soften.

©rwägungen: Sie unter ben Parteien umftrittene
grage, ob 9trt. 20 beS ^ppottjefargefetjeS fdjon oor bem

$fanberfanntni§ ©. ober aber erft innert ber bort oor»

gefeljenen grift oon 14 Sagen feit bem ißfanberfanntniS
ben iftedjtSunterfdjlag ptaffe, ift — im ©egenfatj pr
9tuffaffung beS StegierungSrateS in SftüIIerS SerwaltungS»
recht, Sanb II, giff. 882 — im erfteren ©inné p be»

emtworten. gene grift beS 9trt. 20 beftimmt nur ben

©nbtermin, bis p weldjem, nidjt ben 9tnfang§termin,

oon weldjem an ber DtedjtSunterfdjlag jutäffig ift. SSotlte

man bie grift pr 9tnmetbung beS IRecljtsunterfdjiageS

auf bie „14 Sage feit ber ißfanberfanntniS" befdjränfen,
fo wäre biefeS gnftitut bei ben heutigen SerfehrSoerljätt»
niffen, bei ben in ber SRetjrptjt ber gälte auSeinanber»

tiegenben Sloljnfi^en ber ßppotljefarfdjulbner unb beffen

©läubigern unb ber baljerigen Unmöglichfeit für bie

leiteten, fidj rechtzeitig SenntniS oon neuen Siteterfannt»

niffen p oerfcïjaffen, praîtifcïj bebeutungSloS unb illu»

forifefj. Sie grift be§ 9trt. 20 ift baljer im ©inne eines

dies ad quem aufpfaffen.
Sabei farm Ijier bie grage offen bleiben, ob ein ©e»

meinbamt bie allgemeine StedjtSpflicfjt fjabe, fc^oit oor
ben erwäfjnten 14 Sagen Segetjren auf tftedjtSunterfdjtäge

wirffam entgegenpnefjmen; benn Ijier fjat baS ©erneinb»

amt am 26. ganuar erweislich baS Segetjren beS 9t.

entgegengenommen unb beffen Sormerf pgefidjert. Sa»

mit übernahm eS bie 9lmtêpftidjt, baSfelbe p tun, wie

wenn baS Segetjren um SRec^têunterftfjlag innert ber

14 Sage feit ber ißfanberfanntniS eingereicht werben

wäre.

Saburdj, baff S. anläßlich ber 97eubriefung oom
6. 9tprit 1909 ben tRedjtSunterfdjlag be§ 9t. nidjt berüd»

ftdjtigt Ijat, ift oon itjm bie 9tmtSpftidjt oerle^t worben
unb zwar grob»fafjrläffig. Saraus ift bem 91. ©djaben
entftanben, für weldjen S. nadf 9trt. 2 beS fantonalen

SerantworilictjfeitSgefetjeS haftbar ift. 9ladj SJiafjgabe

ber bamalS oerteitbaren Sarfcbjaft oon gr. 6886 unb

ber am DîedjiSunterfchlag teilnefjmenben gorberungS»

betrage oon pfantmen gr. 16,974.99 märe eine Sefriebi»

gung beS 9t. mit runb gr. 2500 möglich gewefen. Siefen
©chaben tpt S. p erfetjeri, ba er faufal mit beffen

Serfdjutben entftunb unb eine Unterbrechung burdj britte

©djabenSurfachen nidjt bargetan ift. (®t. gaüifcheS San»

tonSgericfjt 1902 9tr. 26; 1904 9tr. 8.)

liigfitia»
gür Sie nette reformierte Slir^e im #arö in giirith

hat bie Sirdjenpftege 9tu^erfiht an ber ©iljlfelbftrafje
jirfa 4735 Sanb im Söerte oon runb 112,596 gr.
angefauft. Sie Serträge unterliegen noch ber ©enetjmigung
burch bie am 25. guni in ber Sirihe ©t. gafob pfantmen»
tretenbe Sirchgemeinbeoerfammtung.
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lieferte dem Sticker C, in B. für dessen Neuball Arbeit
und Materialien im gerichtlich geschätzten Betrage von

Fr. 6357.90. Am 26. Januar 1909 — 6 Monate vor
dem gerichtlichen Schutz jener durch C. bestrittenen For-
derung des A. — frug der Anwalt des A. das Gemeind-

amt B. brieflich an, ob C. für seinen Neubau eine

weitere Neubriefung vornahm, bezw. in welchem Stadium
sich diese Sache befinde. A. verlange auf jeden Fall,
sobald C. eine zweite Briefung vornehme. Rechtsunter-
schlag nach Art. 20 Hypothekargesetz für die eingangs

erwähnte Forderung.
Am gleichen Tage antwortete Gemeindammann B.

zurück, er bestätige die Vormerkung des verlangten Rechts-

Unterschlages auf allfällig neue Titel, welche auf des E.

Liegenschaft errichtet werden; bis heute habe C. kein be-

zügliches Begehren gestellt.

Am 6. April 1909 wurden auf des C. Liegenschaft

zwei Titel lle Fr. 12,000 und 5500 errichtet; verschiedene

Gläubiger erwirkten Rechtsunterschlag auf den dabei

flüssig gewordenen Barbetrag von Fr. 6886 und den

Titel lle Fr. 5500 für ihre Forderungen von zusammen

Fr. 6807.09. Der erwähnte Barbetrag ward in der

Folge im Einverständnisse des C. an diese Gläubiger
durch das Gemeindeamt ausbezahlt, A. aber nicht, da

er anläßlich der Neubriefung einen neuen Rechtsunter-
schlag nicht mehr angemeldet hatte. A. betrieb nun den

C., erhielt ungenügende Pfändung; C. erklärte den Kon-

kurs, in welchem A. seine ganze Forderung verlor. A.

machte nun den Gemeindammann B. für den erlittenen

Schaden verantwortlich, da er ihm den Rechtsunterschlag

zugesichert, ihn aber nicht vorgenommen habe.

Das Kantonsgericht verurteilte — im Gegensatz zur
ersten Instanz — den B. zur Zahlung von Fr. 2500

nebst Kosten.

Erwägungen: Die unter den Parteien umstrittene
Frage, ob Art. 20 des Hypothekargesetzes schon vor dem

Pfanderkanntnis C. oder aber erst innert der dort vor-
gesehenen Frist von 14 Tagen seit dem Pfanderkanntnis
den Rechtsunterschlag zulasse, ist — im Gegensatz zur
Auffassung des Regierungsrates in Müllers Verwaltungs-
recht, Band II, Ziff. 882 — im ersteren Sinne zu be-

antworten. Jene Frist des Art. 20 bestimmt nur den

Endtermin, bis zu welchem, nicht den Anfangstermin,

von welchem an der Rechtsunterschlag zulässig ist. Wollte
man die Frist zur Anmeldung des Rechtsunterschlages
aus die „14 Tage seit der Pfanderkanntnis" beschränken,

so wäre dieses Institut bei den heutigen Verkehrsverhält-
nisten, bei den in der Mehrzahl der Fälle auseinander-

liegenden Wohnsitzen der Hypothekarschuldner und dessen

Gläubigern und der daherigen Unmöglichkeit für die

letzteren, sich rechtzeitig Kenntnis von neuen Titelerkannt-
nisten zu verschaffen, praktisch bedeutungslos und illu-
sorisch. Die Frist des Art. 20 ist daher im Sinne eines

(lio8 all guom aufzufassen.

Dabei kann hier die Frage offen bleiben, ob ein Ge-

meindamt die allgemeine Rechtspflicht habe, schon vor
den erwähnten 14 Tagen Begehren auf Rechtsunterschläge

wirksam entgegenzunehmen; denn hier hat das Gemeind-

amt am 26. Januar erweislich das Begehren des A.

entgegengenommen und dessen Vormerk zugesichert. Da-
mit übernahm es die Amtspflicht, dasselbe zu tun, wie

wenn das Begehren um Rechtsunterschlag innert der

14 Tage seit der Pfanderkanntnis eingereicht worden

wäre.

Dadurch, daß B. anläßlich der Neubriefung vom
6. April 1909 den Rechtsunterschlag des A. nicht berück-

sichtigt hat, ist von ihm die Amtspflicht verletzt worden
und zwar grob-fahrlässig. Daraus ist dem A. Schaden

entstanden, für welchen B. nach Art. 2 des kantonalen

Verantwortlichkeitsgesetzes haftbar ist. Nach Maßgabe
der damals verteilbaren Barschaft von Fr. 6886 und

der am Rechtsunterschlag teilnehmenden Forderungs-
betrage von zusammen Fr. 16,974.99 wäre eine Befriedi-

gung des A. mit rund Fr. 2500 möglich gewesen. Diesen

Schaden hat B. zu ersetzen, da er kausal mit dessen

Verschulden entstund und eine Unterbrechung durch dritte

Schadensursachen nicht dargetan ist. (St. gallisches Kan-

tonsgericht 1902 Nr. 26; 1904 Nr. 8.)

Wge«U« Ss«M5êK.
Für Sie nene reformierte Kirche im HarS in Zürich

hat die Kirchenpflege Außersihl an der Sihlfeldstraße
zirka 4735 Land im Werte von rund 112,596 Fr.
angekauft. Die Verträge unterliegen noch der Genehmigung
durch die am 25. Juni in der Kirche St. Jakob zusammen-
tretende Kirchgemeindeversammlung.
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Siclcr Spitalumbaute. ®ie ©emeinbebelegierten»
oerfammlung be§ SBegirfêfpttatê muffte fich nochmals mit
bem Umbau bes 23erbanbaueS befaffen, ba berfelbe fia)
rtic£)t p ben 36,000 $r. ausführen täfft, welche Saufumme
bie lehte ®elegiertenoerfammlung aïs ÏÏRajimum fefige»
fet}t hotte, fonbern auf runb 40,000 $r. p fielen ïommt.
®te 23 erfammlung genehmigte nach ben SluSführungen
be§ §errn Pfarrer iölattner bie oorgelegten Baupläne
unb lt'ûftenberecf)nungen, fo bafj bie fßrioatabteitung beS

23epfSfpitalS nun aïs gefiebert gelten ïann.

fÇiitr 5a§ neue 23ern)ttltun0§ge6Su0e In $ug, melees
auf bem fßoftplah erfteüt roirb, hat ber RegierungSrat
bie fßlananfertigung gemäfi ber Sluffteïïung ber âtrd)ite£=
ten ^äfeli unb bßfifter in Zürich genehmigt.

giir ïie ïantonalen QrrenhauSbautest in Solotïjurrt
finb bis jeht, roie bem „Solottj. $agbl." oon pftänbiger
Seite berichtet roirb, als befinitioe projette in Sluftrag
gegeben roorben: ®er Umbau ber befiehenben Slnlage,
fpejietl mit IRücfficht auf bie Söarmroafferoerforgung
na^ S p fie tu Suljer. 3m ûbrigenf hanble eS fid)
oorläufig noch um bie Stufftettung oow Stilen a 11 g e=

meiner 9lrt.
Neubauten in ®aöo§»®örf. £err 23erger, Stauf»

mann in ®aooS=®orf, baut auf ber etjemals 93ranger=
fctjen SBiefe auf ben |)orlaubenen in ®aooS»®orf eine

23iüa, ebenfo £>err ©rharb ©rebig, 2Beint)änbter, eine

folche in ber Siähe beS Rotels SReierhof.

SolspfCafte?*
®arüber, baff bie ©egenroart bebeutenb höh®*® 2ln=

forberungen an bie Heroen ber SRenfchen fieltt, als bieS

in früheren Reiten ber galt mar, ift man fid) längft
einig. Unfer mobeweS Sebcn mit feinem -£)a)ten unb
treiben unb mit feinem fo felfr gefteigerten 23erfef)r,
läfft fich mit ber ^öehagtirfjbeit unb ©emütlichfeit oer=

gangener Qahrjehnte nicht oergleichen. SR an muff baher

auf SDtittel unb 2Bege finnen, um ben ©influff biefeS

SßerfehrSlebenS auf baS Reroenfpfiem nach beften Gräften
auszugleichen, um feine Sßirfungen nach SRöglichteit ab»

pfchmächen. 9IuS biefen ©rroägungen h®*®m§ finb bie
mobernen fogenannten „getäufcïjlofen " fßflafterungSarten
entftanben, bie man früher überhaupt nicht tonnte. 23i§

gegen ©nbe be§ 19. 3ahrhunbertS pftafterte man mit
mögtichft ho*tem ©eftein, atfo mit 23afalt ober ©ranit,
bie natürlich), fobalb ein SBagen barüberrollte, einen ent»

fprechenben Sarin oerurfact)ten. ®aS genierte bie guten
Steroen unferer 2ßorfahren meiter nicht; biefe mufften eS

nicht anberl.
3n neuerer ßeit hat fich jeboct) bas 23ebürfniS nach

einem oottftänbig geräufc^tofen fßflafter immer mehr gel»

tenb gemacht, unb fo tauchten bann bie oerfchiebenen
fßflafterungSarten auf, bie mir heute in unferen größeren
Stäbten p fehen gemohnt finb. ®ie oerbreitetfte unter
ihnen ift baS 2lfphattpflafter, ba§ auS einem ©einenge
oon StieS unb gefchmotjenem 2lfpf)alt Xjergefteüt roirb.
®iefeS ©emenge roirb in marinem $uftanbe ^ eine

Unterlage oon dement aufgelegt unb ift nach lern ®r=
îalten fofort hait unb geruchlos. @S hat jeboch ben

Rachteil, baff eS pmlichen Staub entroicfelt, bafä es beS

weiteren bei Stegengüffen fetjr glatt ift, fobaff bie bßferbe

leicht ftürjen unb bah eS enblidt) in ber Sonnenglut bie

Slugen blenbet.
®iefe Stachteile oermeibet baS |)olpfIafter, beffen

£>erfieüung fich jeboch bebeutenb teurer fieltt. Um biefe

p oerbiHigen, hat beShalb bie Stabt fßartS eine eigene

3lnftalt pr fjabrifation ihres jöolpflafterS errietet, in
ber täglich 240,000 ^oljllöhe hevgeftellt werben tonnen,

bie bann als eine 2Irt hölzerner ißflafterfteine 23ermen»

bung finben. ®a§ pr 2lnfertigung biefeS ?ßflafterS nötige
^olj wirb in eigenen Sßatburtgen gefchlagen, bie bie

Stabt angeïauft hat. ®ie 23äume werben gefaßt, ent=

fchält unb p oieredtigen Saiten §erfägt. ®iefe Saiten
werben bann p hohen Stapeln aufgefc£)idt)tet unb bleiben
tange ßeit an ber Suft liegen, bamit fie ooltftänbig au§=
troetnen.

©rft bann, wenn fie einen genügenben ©rab oon
ïroctenheit erlangt haben, ift eS möglich, ft® meiter in
.giolpflafter umparbeiten. ®iefe Umarbeitung gefchieht
mit ^)ilfe einer Unmenge oon Sägen, oon benen ein»

jelne fe^§ Stöcte auf einmal jerj'chneiben. Sämtliche
Sägen werben burdf ©lettromotoren angetrieben. ®en
Strom liefern ®pnamo§, bie oon ®ampfmafchinen in
llmbrehungen oerfe^t werben, bereu ®ampf auf fehr
billige SBeife erzeugt wirb.

®ie Steffel werben nicht, wie anberlmo, mit Stein»
fohlen ober Slnthra^it geheijt, fonbern eS bient pr Çeij»
ung auSfchlieblich baë alte, nicht mehr brauchbare ißftafter,
bas ohne weiteres oerfeuert roirb, fowie bes weiteren bie
bei ber ffabrifation be§ |>olpflafter§ erhaltenen SlbfäUe,
ferner bie Sägefpälpe ufw. ©§ führen befonbere Schienen»
ftränge in ba§ auch' mit ®rehf<heiben ufw. auSgeftattete
SteffelhauS, auf benen ftänbig altes gebrauchtes ißflafter
pgeführt roirb. ®ie burch ba§ 2luleinanberfägen ber
ätlöhe gewonnenen einzelnen ißflafterftücte müffen bann
imprägniert werben, um fie gegen bie ©inflüffe ber SBitte»

rung, inSbefonbere beS Regenê, unempfinblich p machen.
®iefe Imprägnierung geflieht mit |)ilfe oon Kreofot.

®a§ Streofot ift eine fflüffigfeit, bie oon felbft in bie

^»oZftôhe einbringt, wenn man biefe bamit in Serülp
rung bringt, unb fie nicht nur roiberftanbsfähig gegen
Siegen mac|t, fonbern auch t>ie ffäulni§ oerhütet. Sinb
bie Itlöhe foroeit fertig gefteüt, fo tonnen fie ohne roei»

tereS pr §erfieUung oon Straffen Serwenbung fiaben.
©in tftachteil be§ ^olpflafter§ befteht barin, baff fich bie

Oberfläche ber Stlö^e abnutzt. 9Run roirb in ber Stabt
i)3ari§ ein origineUeâ Serfafpen ausgeübt, um biefe f)oIs»
ttö^e roieber brauchbar p machen. ®ie 2lrt unb Sffieife

ift folgenbe: Sor einem großen Stapel oon alten £>olä»

flöhen, bie bereits einmal als ißflafier gebient haben,
roirb ein Heiner ®ifch aufgefteüt auf bem fich ®m ©lef»
tromotor befinbet, biefer oerfeht eine 2Irt oon Schleif»
ftein, in rafcfje Umbrehung. ®er baoorftehenbe Slrbeiter
nimmt nun fïloh um ftloh unb hält ihn gegen biefen
Schleifftein, woburch bie Oberfläche abgefbç)liffen roirb.
®er über bem Schleifftein befinblidje, an einem Srett
aufgenagelte Slpparat ift ein fogenannter elettrifcher SBiber»

fianb. ©r befteht aus ®rahtfpiralen, burch bie ber Strom
hinburchfliefjt. 3e mehr ®rahtfpiralen man mittels beS

barunter befinblichen Rebels einfchaltet, befto langfamer

bei Biel - Bienne
TelspIisH fslsphes

Telegra/r m-Pdresse :

Fabrik für
ïo. Sfloixzenseirt Dachpappen
Isöllppiattesä ls®lir»teppifflhe

K®s«kpiaffesi
und sämtliche Theep» msjsS ÄsphalSfafcpikate

Oeckpapies*®
roh und imprägniert, in nur bester Qualität,

zu billigsten Preisen. 1084 u
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Vieler Spitalumvaute. Die Gemeindedelegierten-
Versammlung des Bezirksspitals mußte sich nochmals mit
dem Umbau des Verdanbaues befassen, da derselbe sich

nicht zu den 36,009 Fr. ausführen läßt, welche Bausumme
die letzte Delegiertenversammlung als Maximum festge-

setzt hatte, sondern auf rund 40,000 Fr. zu stehen kommt.
Die V ersammlung genehmigte nach den Ausführungen
des Herrn Pfarrer Blattner die vorgelegten Baupläne
und Kostenberechnungen, so daß die Privatabteilung des

Bezirksspitals nun als gesichert gelten kann.

Für das neue Verwaltungsgebäude in Zug, welches
auf dem Postplatz erstellt wird, hat der Regierungsrat
die Plananfertigung gemäß der Aufstellung der Architek-
ten Häfeli und Pfister in Zürich genehmigt.

Für die kantonalen Jrrenhausbauten in SoZothurn
sind bis jetzt, wie dem „Soloth. Tagbl." von zuständiger
Seite berichtet wird, als definitive Projekte in Auftrag
gegeben worden: Der Umbau der bestehenden Anlage,
speziell mit Rücksicht auf die Warmwasserversorgung
nach System Sulz er. Im übrigenZ handle es sich

vorläufig noch um die Aufstellung vom Skizzen allge-
meiner Art.

Neubauten in Davos-Dorf. Herr Berger, Kauf-
mann in Davos-Dorf, baut auf der ehemals Branger-
schen Wiese auf den Horlaubenen in Davos-Dorf eine

Villa, ebenso Herr Erhard Gredig, Weinhändler, eine

solche in der Nähe des Hotels Meierhof.

Holzpflaster»
Darüber, daß die Gegenwart bedeutend höhere An-

forderungen an die Nerven der Menschen stellt, als dies

in früheren Zeiten der Fall war, ist man sich längst
einig. Unser modernes Leben mit seinem Hasten und
Treiben und mit seinem so sehr gesteigerten Verkehr,
läßt sich mit der Behaglichkeit und Gemütlichkeit ver-
gangener Jahrzehnte nicht vergleichen. Man muß daher
auf Mittel und Wege sinnen, um den Einfluß dieses

Verkehrslebens auf das Nervensystem nach besten Kräften
auszugleichen, um seine Wirkungen nach Möglichkeit ab-

zuschwächen. Aus diesen Erwägungen heraus sind die
modernen sogenannten „geräuschlosen" Pflasterungsarten
entstanden, die man früher überhaupt nicht kannte. Bis
gegen Ende des 19. Jahrhunderts pflasterte man mit
möglichst hartem Gestein, also mit Basalt oder Granit,
die natürlich, sobald ein Wagen darüberrollte, einen ent-
sprechenden Lärm verursachten. Das genierte die guten
Nerven unserer Vorfahren weiter nicht; diese wußten es

nicht anders.

In neuerer Zeit hat sich jedoch das Bedürfnis nach
einem vollständig geräuschlosen Pflaster immer mehr gel-
tend gemacht, und so tauchten dann die verschiedenen
Pflasterungsarten auf, die wir heute in unseren größeren
Städten zu sehen gewohnt sind. Die verbreitetste unter
ihnen ist das Asphaltpflaster, das aus einem Gemenge
von Kies und geschmolzenem Asphalt hergestellt wird.
Dieses Gemenge wird in warmem Zustande auf eine

Unterlage von Zement aufgelegt und ist nach dem Er-
kalten sofort hart und geruchlos. Es hat jedoch den

Nachteil, daß es ziemlichen Staub entwickelt, daß es des

weiteren bei Regengüssen sehr glatt ist, sodaß die Pferde
leicht stürzen und daß es endlich in der Sonnenglut die

Augen blendet.
Diese Nachteile vermeidet das Holzpflaster, dessen

Herstellung sich jedoch bedeutend teurer stellt. Um diese

zu verbilligen, hat deshalb die Stadt Paris eine eigene

Anstalt zur Fabrikation ihres Holzpflasters errichtet, in
der täglich 240,000 Holzklötze hergestellt werden können,

die dann als eine Art hölzerner Pflastersteine Verwen-
dung finden. Das zur Anfertigung dieses Pflasters nötige
Holz wird in eigenen Waldungen geschlagen, die die

Stadt angekauft hat. Die Bäume werden gefällt, ent-
schält und zu viereckigen Balken zersägt. Diese Balken
werden dann zu hohen Stapeln aufgeschichtet und bleiben
lange Zeit an der Luft liegen, damit sie vollständig aus-
trocknen.

Erst dann, wenn sie einen genügenden Grad von
Trockenheit erlangt haben, ist es möglich, sie weiter in
Holzpflaster umzuarbeiten. Diese Umarbeitung geschieht
mit Hilfe einer Unmenge von Sägen, von denen ein-
zelne sechs Blöcke auf einmal zerschneiden. Sämtliche
Sägen werden durch Elektromotoren angetrieben. Den
Strom liefern Dynamos, die von Dampfmaschinen in
Umdrehungen versetzt werden, deren Dampf auf sehr

billige Weise erzeugt wird.
Die Kessel werden nicht, wie anderswo, mit Stein-

kohlen oder Anthrazit geheizt, sondern es dient zur Heiz-
ung ausschließlich das alte, nicht mehr brauchbare Pflaster,
das ohne weiteres verfeuert wird, sowie des weiteren die
bei der Fabrikation des Holzpflasters erhaltenen Abfälle,
ferner die Sägespähne usw. Es führen besondere Schienen-
stränge in das auch mit Drehscheiben usw. ausgestattete
Kesselhaus, auf denen ständig altes gebrauchtes Pflaster
zugeführt wird. Die durch das Auseinandersägen der
Klötze gewonnenen einzelnen Pflasterstücke müssen dann
imprägniert werden, um sie gegen die Einflüsse der Witte-
rung, insbesondere des Regens, unempfindlich zu machen.
Diese Imprägnierung geschieht mit Hilfe von Kreosot.

Das Kreosot ist eine Flüssigkeit, die von selbst in die

Holzklötze eindringt, wenn man diese damit in Berüh-
rung bringt, und sie nicht nur widerstandsfähig gegen
Regen macht, sondern auch die Fäulnis verhütet. Sind
die Klötze soweit fertig gestellt, so können sie ohne wer-
teres zur Herstellung von Straßen Verwendung finden.
Ein Nachteil des Holzpflasters besteht darin, daß sich die

Oberfläche der Klötze abnutzt. Nun wird in der Stadt
Paris ein originelles Verfahren ausgeübt, um diese Holz-
klötze wieder brauchbar zu machen. Die Art und Weise
ist folgende: Vor einem großen Stapel von alten Holz-
klotzen, die bereits einmal als Pflaster gedient haben,
wird ein kleiner Tisch aufgestellt auf dem sich ein Elek-
tromotor befindet, dieser versetzt eine Art von Schleif-
stein, in rasche Umdrehung. Der davorstehende Arbeiter
nimmt nun Klotz um Klotz und hält ihn gegen diesen

Schleifstein, wodurch die Oberfläche abgeschliffen wird.
Der über dem Schleifstein befindliche, an einem Brett
aufgenagelte Apparat ist ein sogenannter elektrischer Wider-
stand. Er besteht aus Drahtspiralen, durch die der Strom
hindurchfließt. Je mehr Drahtspiralen man mittels des
darunter befindlichen Hebels einschaltet, desto langsamer
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